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Sliegerangriff auf Condon
Die Lage an den Fronten

erlin, 2. Nov. Am Tagliamento wurde der Reſt
r dem Oſtufer zwiſchen dem Fellatal und dem Adriati

och haltenden italieniſchen Brigaden gefangenrer dex Fluß geworfen. Die ſchweren
tigen Verluſte der Jtaliener auf dem eiligen
uge beſtätigen ſich. Vergebengs verſuchten feindliche Funken

die gewaltige Größe der Niederlage in Jtalien,
ſie geſamte Entente betroffen hat, zu verkleinern.
len und Tatſachen reden mehr als Worte.

Flandern hielt ſtarke Feuertätigkeit, beſonders bei
mide, bei Hollebeke und Pasſchendaele den Tag über an und
auch in der Nacht ſehr lebhaft. Zeitweiſe erreichte ſie
ſchen poelkapelle und Pasſchendaele große Heftigkeit.
An der Aisnefront lebte das feindliche Feuer am Nach-

Es erreichte gegen Abend von nördlich
bis Hurtebiſe große Stärke. Nach fünfſtündiger Artillerie-
itung und ſtärkſtem Trommelfeuer brach der Feind mit

zuſammenbrach. Unſere Stellungenindverluſten blutign Frin Auch während der Nacht hielt das

ungsfeuer am Nachmittage ſtellenweiſe bedeutend und hielt
zur Dunkelheit an. Nach kräftiger Feuervorbereitung ſtießen
ich des ChaumeWaldes ſtarke feindliche Patrouillen vor, ſie
den blutig abgewieſen.
In Mazedonien erlitt nordweſtlich Bitoli ein mit

en Kräften unternommener feindlicher Angriff dasſelbe
icſal,

gerlin, 2. Nov. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt unter
Ueberſchrift; „Hindenburg und Ludendorff“:

Schlag auf Schlag laufen die Siegesnachrichten von dem ita-mee griegsſchauplatze ein. Von Stunde zu Stunde wächſt

ungeheure Zahl der Gefangenen und der erbeuteten Ge
e. Unſer aller Dank für die tapferen Truppen

gert ſich ins Ungemeſſene. Dieſer unſer un gaus
ſchliche Dank gebührt aber in erſter Linie den beiden
innern Hindenburg und Ludendorff, die, wie
fallen großen Operationen, auch bei dieſer, ihre geiſtigen
ziter ſind. Welch ungeheurer Entſchluß und Willenskraft,

h großes Vertrauen auf ihr eigenes Können und auf ihre
ſige Ueberlegenheit gegenüber den Gegnern gehört dazu, ſich
jenem größten Entſchluß, der bisher im Kriege gefaßt worden
durchzuringen.

Während im Weſten die Engländer und Fran-
dageweſenem Kraftaufwand ver-

en, unſere Front an zwei räumlich weitgetrennten Stellen zu
fchbrechen, ſetzten Hindenburg und Ludendorff mit
rken Kräften eine Operatioen gegen Jtalienund führen ſie unbeirrt von den maßloſen Anſtrengungen

ſſerer Gegner an der Weſtfront erfolgreich durch. Jn tiefer,
ſter Arbeit ringen ſich jene beiden großen Heerführer, unbe

von den äußeren Einflüſſen aller Art, zu einem Entſchluß
ſch, den ſie militäriſch und militär- politiſch in dem Augenblick
den gegebenen halten. Welch ſchwere Stunden müſſen jene

n Männer, auf deren Schultern dieſe ungeheure, noch nie
weſene Verantwortung ruht, durchgemacht haben, ehe ſie den

zu dieſer Tat, die uns jetzt un zählige Lorbeeren
gt, gefaßt haben.

Dazu gehört nicht allein militäriſches Können, nicht nur rich-
Veurteilen der Kräfte unſerer Gegner und ihrer Wider-

dekraft, hierzu gehört das richtige Einſchätzen der Pſyche des
nen Heeres, der Verbündeten, wie der feindlichen Völker.
krer Militarismus, ohne ernſte politiſche Vertiefung hätte es

t vermocht, unſere Heere dahin ſiegreich zu führen, wo ſie
e ſind. Wo deutſche Heere heute ihren Mann ſtehen, wo
ſches Schwert in Verteidigung und Angriff ſiegreich ſteht,

en wir es in erſter Linie Hindenburg und Ludendorff, ihrem
ſbertroffenen Können und ihrer ſeeliſchen Größe.

Hindenburg an den Reichstag
BVerlin, 2. Nov. Der Generalfeldmarſchall von
udenburg hat auf die Depeſche des Reichs-
gspräſidenten folgende Antwort geſandt:
Eure Exzellenz ſpreche ich für die Worte der Begrüßung,
Sie aus Anlaß des Sieges an mich zu richten die Güte

meinen verbindlichſten Dank aus. Während im Weſten
e herrlichen Truppen ſeit Monate ohne Unterlaß

denhaft und unerſchüttert den gewaltigſten
d geichzeitig entſagungsvollſten aller

myfe gegen den verzweifelten Anſturm der
enzoſen und Engländer führen, haben am
puzo im Verein mit den verbündeten Oeſterreichern und

n deutſche Diviſionen, beneidet von ihren Kame-
in ungeſtümen Vorwärtsdringen den Zuſammen-

h des italieniſchen Heeres herbeigeführt. Wahr-
das deutſche Volk muß ſtolz ſein auf ſeine

pue und darf getroſt ſein Geſchick und ſein Gut ihren
i Herzen und Armen anvertrauen. Das Heer wird feine

diekeit tun und dem deutſchen Volk und Vaterland die
wadlage erkämpfen für vinen kraftvollen,
er verheidenden Frieden. Aber es rechnet
u daß datz dentſche Volk einig wie ein
an hinter ihm keht: 727 nnd gzuverſichtlich,
edfertig, aber ſiegesſwillig, feines Rechts
ſeiner Kraft bewußt. Vorwärtz für Kaiſer und

JSeneralfaldmarlchall w Hindbegburg.“

e

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 2. Nov., abends. (Amtlich.)
of Jn Flandern lebhafte Feuertätigkeit an der

e r.
Unbemerkt und ungeſtört vom Feinde haben wir in

letzter Nacht unſere Linien von der Bergfront des
Chemin-des-Dames planmäßig verlegt.

Jn der Nacht zum 1. November haben unſere Flieger
London und engliſche Küſtenplätze erfolgreich
angegriffen.

m Oſten nichts Beſonderes.
Aus Jtalien bisher nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 2. Nov. Amtlich wird verlautbart:
Am unteren und mittleren Taglia-mento ſind wir in Fühlung mit dem Feinde. Jta-

lieniſche Truppen, die ſich nordöſtlich des Fluſſes
zu halten ſuchen, wurden geworfen oder aufge
rieben, wobei erneut mehrere Tauſend Ge-
fangene in der Hand der Verbündeten blieben.

Jm Fella- Gebiet und im Bereiche des oberen
Tagliamento nimmt das Vorgehen unſerer
Armeen den beabſichtigten Verlauf. An mehreren

Auf den anderen Kriegsſchauplätzen keine Ereigniſſe

von Belang.
Der Chef des Generalſtabes.

Aus dem Bundesrate
Berlin, 2. Nov. Jn der heutigen Sitzung des Bun

desrates gelangten zur Annahme: Der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend Beſtimmungen zur Aus
führung des Geſetzes über den vater ländiſchen
Hilfsdienſt, der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Zuſammenlegung von Brauereibe-trieben, der Entwurf einer Bekanntmachung über die
Beſchaffung von Papierholz für Zeitung s-
druckpapier, der Entwurf einer Bekanntmachung be-
treffend die Unterſtützung von Frauen in Dienſt
getretener Mannſchaften, der Entwurf einer
Bekanntmochung über die ſtaatliche Genehmigung zur
Errichtung von Aktien-Geſellſchaften und der Entwurf
einer Bekanntmachung über Sammelheizung und
Warmwaſſer Verſorgungsanlagen inMietsräumen.

Oberpräſident v. d. Schulenburg Abſchied
von Brandenburg

Der neue Ober präſident der Provinz
Sachſen erläßt bei ſeinem Abſchied von Potsdam fol
gende Bekanntmachung:

Durch Allerhöchſte Order vom 21. d. M. an die Spitze
meiner Heimatprovinz berufen, nehme ich Abſchied von der
Provinz Brandenburg, in welcher ich in ununterbrochener,
mehr als 15jähriger Tätigkeit Heimatrecht erworben habe,
und von Berlin. Jn dankbarer Erinnerung an vielerlei
Beweiſe von Vertrauen und Anhänglichkeit, welche mir im
Laufe der Jahre, ſo namentlich bei meiner Ernennung zum
Oberpräſidenten und jetzt bei meinem Scheiden aus dem
Amte zuteil geworden ſind, bleibe ich mit meinem bis-
herigen hieſigen Wirkungskreiſe für alle Zeit verbunden.
Möge die Kriegszeit die Mark Brandenburg und Groß-
Berlin in allen ihren kommunalen Gliedern und ſchaffen
den Berufen, ihre Städte und Kreiſe, ihre Landwirtſchaft
und ihr Handwerk, ihren Handel und ihre Jnduſtrie wie
bisher ſo auch ferner bis zum ſiegreichen Frieden gerüſtet
finden zu hingebender, erfolgreicher Mitarbeit auf allen
Gebieten des Heimatſchutzes. Und möge ein geſeg-
neter Friede ſie demnächſt weiter erblühen und er-
ſtarken laſſen als ein Spiegelbild zäher, deutſcher Schaffens-
kraft und als Pflegeſtätte des Geiſtes der Unterordnung
unter die Staatsnotwendigkeilen, welche, von unſeren
Markgrafen, Kurfürſten und Königen auf märkiſchem Boden
n mtet, ſich ausgewachſen hat zur ſtärkſten Stütze deutſcher

acht.

Potsdam, 81. Oktober 1917.
Der Oberpräſident von dar Schulenburg.

Heldentod eines Fliegers
Vrrlin, 2. Nep. Der „VB. Z. am Mittag“ zufolge

der Flieger Eugen Wiencziers am 30. Oktober
Heldentod fürs Vatorland.

fand
den

leiſtet.
herige Treue und unermüdliche Arbeit Mein

S e t A iund

um Kanzlerwechſel
Berlin, 2. Nov. Se. Majeſtät der Kaiſer und

König haben den Reichskanzler Dr. Michaelis auf
ſeinen Antrag von den Aemtern als Reiche-
kanzler, als Präſident des Königlich
Preußiſchen Staatsminiſteriums und alsPreußiſchen Miniſter der Auswärtigen An-
gelegenheiten unter Verleihung der Kette zum Groß-
kreuz des Roten Adlerordens entbunden und zu ſeinem
Nachfolger in dieſen Aemtern den Königlich Bayeriſchen
Staatsminiſter Dr. Grafen von Hertling ernannt.
Kaiſerliches Handſchreiben an Dr. Michaelis

Berlin, 2. Nov. (Amtlich.) Se. Majeſtät der Kaiſer
und König richtete an den bisherigen Reichskanzler
Dr. Michaelis folgendes Handſchreiben:

Neues Palais, 1. November 1917.
Mein lieber Dr. Michaelis!

Jch habe mich dem Gewicht der Gründe Jhres Rücktritts
geſuches nicht entziehen können und Jhrer Bitte um Ent-
laſſung von den Aemtern als Reichskanzler, Präſident des
Staatsminiſteriums und Miniſters der Auswärtigen Angelegen-
heiten durch Erlaß vom heutigen Tage entſprochen. Mit
auſ pſerungé voller Bereitwilligkeit ſind Sie in ſchwerer Zeit
Meigem Rufe gefolgt und haben in den höchſten Aemtern des
Reiches und Staates dem Vaterlande erſprießliche Dienſte ge

Jck kann es Mir nicht unterſagen, Jhnen für Jhre lbis-

ertſchätung verleihe Jch Jhnen die Kette zum Großkreu,
des Roten Adlerordens. Die Dekoration folgt anbei.

Jndem Jch der Hoffnung Ausdruck gebe, daß Sie Jhre be
währte Kraft auch in Zukunft gern in den Dienſt des Vaterlandel
ſtellen werden, verbleibe Jch

Jhr wohlgeneigter Kaiſer und König
gez. Wilhelm I. R.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaſſer
und dem König von Bayern

Berlin, 2. Nov. Anläßlich der Ernennung des Grafen
von Hertling zum Reichskanzler hat zwiſchen dem Deut
ſchen Kaiſer und dem König von Bayern fol
gender Telegramm wechſel ſtattgefunden:

„Sr. Majeſtät dem König von BVayern, München.
An Stelle des auf ſeinen Wunſch zurückgetretenen Reichs

kanzlers und Präſidenten des Staatsminiſteriums, Dr. Michaelis,
beabſichtige ich in die freiwerdenden Aemter den Vorſitzenden in
Deinem Miniſterrate, Dr. Grafen von Hertling, zu be-
rufen. Jch weiß, welches Opfer es für Dich bebeutet, dieſen er-
fahrenen und erprobten Staatsmann und treuen Diener zu ent-
fernen. Wenn Jch gleichwohl die Bitte an Dich richte, ihn frei
zugeben, ſo tue Jch dies in der Zuverſicht, daß Du die Not-
wendigkeiten des Reiches allen anderen Erwägungen
voranſtellſt und Meinem Wunſche entſprechen wirſt.

Wilhelm.“
Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, Berlin.

Soeben erhalte ich eine telegraphiſche Mitteilung, daß Du
den Grafen von Hertling auf die Stelle des Reichskanzlers und
Präſidenten Deines Staatsminiſteriums berufen willſt. So ſchwer
es Mir fällt, auf die bewährte Kraft des Dr. Grafen von Hert-
ling für die bayeriſche Regierung verzichten zu müſſen, ſo kanr
Jch doch der von Dir getroffenen Wahl nur aus
vollem Herzen zuſtimmen. Unter Zurückſtellung eigner
Intereſſen entſpreche Jch daher gern Deinem Wunſche nach Frei-
gabe des Grafen von Hertling aus dem bayeriſchen Dienſte. Möge
der neue Kanzler, der ſein Amt unter dem mächtigen Ein
drucke der Siegesnachrichten aus dem Südenantritt, die großen Aufgaben der Zeit einer glück
lichen Löſung zuführen, die dem Reiche und damit auch
den einzelnen Staaten eine kraftvolle Entwick-
lung und geſicherte Zukurnft gewährleiſtet.

Ludwig.“
Depeſchenwechſel zwiſchen König Ludwig und dem

Reichskanzler Grafen von Hertling
Berlin, 2. Nov. „Sr. Majeſtät dem König von

Bayern, München. Eure Majeſtät beehre ich mich aller
untertänigſt zu melden, daß ich mich ſoeben zu der mir von
Sr. Majeſtät, dem Deutſchen Kaiſer, dem König von Preußen
angetragenen Uebernahme der Stelle des Reichs
kanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten entſprechend der mir von Eurer Majeſtät Allerbächſ
erteilten Ermächtigung bereit erklärt habe. Tiefbewegen
Herzens muß ich in dieſer für mich ſo bedentungsvollen Studie
das hohe Amt, auf das mich das Vertrauen weiland Sr. König
lichen Hoheit des Prinzregenten Luitpold berufen hat und das
mit allen Kräften zum Beſten des geliebten Bayernlandes zu
führen meine Freude und mein Stolz war, in die Hände Eurer
Majeſtät zurücklegen.

Eure Königliche Majeſtät bitte ich bei dteſem Anlaßd, weinen
tiefgefühlten Dank für alle mir in überreichem Maße bewieſege
Huld und Gnade zu Füßen lezen zu dürfen Mätge der
mächtige Gott Eurer Königlichen Majrſtat uit enee lange
galückbringenden Regierung zum Wohle des Vaterlandes ſegnon
und das Königliche Haus in feinen gnädigen Schutz nehuru.
Eurer Königlichen Majeſtät allerunterlänigſt ten gehorfamfte

Dr. raten Hartliagg“

e

e



Munchen, 2. Nov. „Sr. Exzzellengz Reichskanzler
Hr. Grafen von Hertling, Be
Kaiſer hat mir geſtern telegraphiſch mitgeteilt, daß er ſich ent
ſchloſſen hat, Eure Exzellenz auf die Stelle des Reichskanzlers
zu berufen. Eure Exzellenz wiſſen, wie ſchwer es mir fällt,
mich gerade in dieſer Zeit von Jhnen trennen zu müſſen. Wenn
ich mich gleichwohl mit Jhrem Rücktritt aus dem Amte des
bayriſchen Staatsminiſters des Königlichen Hauſes und des
Aeußeren einverſtanden erkläre, ſo geſchieht es, weil ich mit Sr.
Majeſzät dem Kaiſer darin übereinſtimme, daß Jhre Berufung
auf den Poſten des Kanzlers den Jntereſſen des
Reiches dient, denen gegenüber ich mein eigenes Jntereſſe
zurückſtellen muß. Meine innigen Wünſche begleiten Sie in
Jhr neues, hohes Amt. Gott gebe Jhnen die Kräfte, die ſchwere
Bürde zu tragen und das Steuer, das Sie ergreifen, mit
ſicherer Hand zu führen zum Wohle des Reiches und der
Bundesſtaaten.

Als äußeres Zeichen meines warm empfundenen von Herzen
kommenden Dankes für die hervorragenden Dienſte, die Sie
meinem höchſtſeligen Herrn Vater, mir und meinem lieben
Bayernlande in faſt ſechsjähriger Amtsführung geleiſtet, verleihe
ich Jhnen meinen Hausritterorden vom Heiligen wir

u i g.
Die Veränderungen im bayeriſchen Miniſterium

München, 2. Nov. Die „Korreſpondenz Hoffmann“
meldet: Der König hat bis zur Wiederbeſetzung des durch
die Berufung des Grafen von Hertling auf den Reichs
kanzlerpoſten freigewordenen Amtes des Staatsminiſters
des Königlichen Hauſes und des Aeußeren den Staats
miniſter v. Thelemann mit dem Vorſitz im Miniſter
rate und den Staatsrat von Lößl mit der Führung der
Geſchäfte des Staatsminiſteriums des Königlichen Hauſes
und des Aeußeren betraut. x

Preſſeſtimmen zum Kanzlerwechſel
Die weitaus ſchwerſten Bedenken gegen die Reichs

kanzlerſchaft des Grafen Hertling äußert die Kreuz
zeitung“. Jhre Bedenken richten ſich gegen die preußi-
ſche Miniſterpräſidentſchaft des neuen Kanzlers, gegen die
erweiterte Uebernahme von Parlamentariern in die
Reichs und Staatsleitung und gegen das Verfahren des
Grafen, vor Annahme des Kanzlerpoſtens erſt die Zuſtim-
mung des Parlaments einzuholen. Das konſervative
Vlatt ſagt dann weiter: „Wir möchten Verwahrung da
gegen einlegen, daß durch dies Verfahren nun gewiſſer-
maßen ein für alle Zeiten gültiges ſtaatsrechtliches Ge
wohnheitsrecht geſchaffen ſei. Die Kanzlerkandi-
datur des Grafen Hertling ſteht unter ſachlichen und per
ſönlichen Ausnahmeverhältniſſen, die ſein Vor
gehen begreiflich erſcheinen laſſen. Er iſt ein Mann, der
auf ſeinen körperlichen Zuſtand Rückſicht zu nehmen hat
und deshalb nur an eine Aufgabe herantreten wollte, die an
ſeine Leiſtungsfähigkeit in dieſer Hinſicht nicht übermäßige
Anforderungen ſtellt. Der Kampf aber, in dem wir ſtehen,
läßt auch ſachlich als dringend erwünſcht erſcheinen, daß
innere Kämpfe nach Möglichkeit vermieden werden. Das
mag der entſcheidende Geſichtspunkt geweſen ſein, der den
Grafen Hertling beſtimmte, von vornherein eine Verſtändi-
gung zwiſchen der Reichsleitung und der Mehrheit des
Reichstages herzuſtellen. Die Reichstagsmehrheit hat dieſen
Patriotismus, Konflikte für die Zeit des äußern Kampfes
zu vermeiden, nicht gehabt, im Gegenteil die objektive Not
wendigkeit der Ausſchaltung ſolcher Konflikte dazu benutt,
die Regierung in eine Zwangslage zu bringen und dieſe
Zwangslage dann parteipolitiſch auszubeuten. Wenn ſie
jetzt als ihr höchſtes Streben die Beendigung der Kriſenzeit
hinſtellt, ſo mag das bei ihr zum Teil ehrlich gemeint ſein,
wenn auch dieſer ehrliche Wille nicht zum geringſten durch
das Mißvergnügen der eigenen Parteigänger im Lande ge-
zeitigt iſt. Bei der Sozialdemokratie aber liegt dieſer Frie-
denswille offenbar nicht vor.“

Die freikonſervative „Poſt“ äußert insbeſondere Be
denken gegen Herrn v. Payer als Nachfolger Dr. Helffe-
richs; ſie ſagt: „Einmal würde mit der Perſon des fort
ſchrittlichen Parteiführers neben den künftigen Kanzler und
den Staatsſekretär des Aeußern ein dritter Süd
deutſcher in den engen Kreis der die Reichsgeſchäfte lei-
tenden Männer treten ein Zuſtand, der, wenn er ſchon
nicht gerade zu ſchwerwiegenden Befürchtungen Anlaß gibt,
doch nicht eben ganz zu der Struktur des Deutſchen
Reiches zu paſſen ſcheint. Wirkſamer noch macht ſich ein
zweiter Gedanke geltend. Der Poſten des Vizekanzlers iſt
bekanntlich vor kurzer Zeit allein aus dem Grunde ge
ſchaffen worden, damit die als wertvoll erkannten ſach
lichen Erfahrungen und Fähigkeiten Dr. Helfferichs der
Regierung erhalten blieben, ohne daß Dr. Helfferich ein
beſonderes Reſſort zu verwalten brauchte. Mit dem Rück
tritt Dr. Helfferichs wäre alſo eigentlich die Folgerung ge-
geben, entweder die ganze Stellung unbeſetzt zu laſſen, oder
nach einer Perſönlichkeit Umſchau zu halten, die an Fach
kenntniſſen Herrn Dr. Helfferich völlig zu erſetzen in der
Lage iſt. Offenſichtlich iſt die Kandidatur Herrn v. Payers
aber nicht ſolchen Erwägungen entſprungen. Zur Anwart-
ſchaft auf den Vizekanzlerpoſten iſt er doch ſicherlich vor
zugsweiſe ſeiner Eigenſchaft als Fortſchrittler wegen
berufen worden. Die Beſetzung der Stelle Dr. Helfferichs
durch Herrn v. Payer würde alſo bloßes Zugeſtänd
nis an den Geiſt der Reichstagsmehrheit zu
buchen ſein, als ein Zugeſtändnis, das höchſtens durch die
Ernennung des rechts nationalliberalen Politikers Dr.
Friedberg zum preußiſchen Miniſtervizepräſidenten eine
Abſchwächung erführe. Ob die künftige Regierung Hert-
ling unter dieſen Umſtänden eine kraftvolle Reichspolitik
nach außen denn darauf kommt es doch vor allem an!

wird führen können, kann erſt die nahe Zukunft lehren.
Die Perſönlichkeit des Grafen Hertling verſpricht ja
größeres Geſchick in der taktiſchen Behandlung innerer
Widerſtände, als es bei ſeinem Vorgänger bisweilen zu-
tage trat; über ſolches taktiſche Geſchick hinaus aber ver
langt die Führerſtellung im Deutſchen Reiche von ihrem
Jnhaber kraftvollen Schwung der Gedanken und des
Willens.“

Sehr herb fällt das Urteil der Deutſchen Zei-
tun g“ aus; ſie ſchreibt: „Zu gleicher Zeit, da in der Ge-
ſchichte unerreicht daſtehende militäriſche Erfolge, da das
Heldenblut deutſcher Söhne den Weg zur Wirkungsauf-
hebung ſchwerſter Fehler ſchuldbeladener Staatslenker und
vermeintlicher Volksvertreter erneut ebneten, wurde dem
Deutſchen Reiche ein Kanzler beſtellt, der, ſelbſt en gſter
Verbündeter des für unſer namenloſes Unglück ver
antwortlichen Syſtems, gegenüber den gleichfalls
ſchuldigen, aber die Macht in Händen haltenden falſchen
Volksvertretern ſich verpflichtet, „die Kompetenzarenze des

Berlin. Se, Majeſtät der
Militärs ber der politiſchen Führung der Reichs
geſchäfte Das bedeutet nichts anderesals die Abſicht, der Wille, die entſcheidende Mitwirkung
derjenigen Kräfte unſeres Volkes, derjenigen Perſonen
überragender Führereigenſchaft bei der Geſtaltung deut
ſcher Zukunft auszuſchalten, die ihren Willen und ihr
Können bewieſen haben, Deutſchland, das Volk der Deut
ſchen zu erretten.“

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“
hegen ſtarke Zweifel, ob der Burgfrieden durch die neue
Kanzlerſchaft erreicht werden wird.

Der „Vorwärts“ begrüßt Hertlings Kanzlerſchaft als
„Wandlung“, als einen Wendepunkt in der innerpolitiſchen
Geſchichte Deutſchlands, der für unſere geſamte Entwicklung
auf Jahrzehnte hinaus entſcheidend ſein könne: „Wenn
man auch heute noch nicht mit abſoluter Sicherheit ſagen
kann: wir haben das parlamentariſche Syſtem in Deutſch-
land, ſo läßt ſich doch mit Gewißheit feſtſtellen, daß der
größere Teil des Weges vom Obrigkeitsſtaat zum parla-
mentariſch regierten Lande in Deutſchland nunmehr zu
rückgelegt iſt. Als ausſchlaggebend ſieht das Scheidemann-
ſche Blatt an, daß die Ernennung des Grafen Hertling
ſtattfindet auf Grund von Verhandlungen, die mit den
Führern der Mehrheitsparteien ſtattgefunden haben:
„Die Mehrheitsparteien haben dem Reichskanzlerkandidaten
ihr Programm vorgelegt, und erſt, nachdem dieſer ſich auf
dieſes Programm verpflichtet hat, haben ſie ihr Einver-
ſtändnis mit ſeiner Ernennung ausgeſprochen. Graf
Hertling hat wiederum ſeine wichtigſten Mitarbeiter aus
der Führerſchaft dieſer Parteien erwählt. Man mag ſich
drehen und wenden wie man will, aber dieſes iſt im
weſentlichen das parlamentariſche Syſtem.“

Deutſche Sicherung des
niederländiſch-indiſchen Rohſt offgebiets

Von Emil Zimmermann.
Kürzlich wußte Reuter von amerikaniſch- japaniſchen

Abmachungen über die holländiſchen Kolonien zu berichten,
und daß die Niederlande vom Poſtverkehr mit ihren über-
ſeeiſchen Beſitzungen abgeſchnitten ſind, wiſſen wir aus
ihrer Preſſe. Es gehört zur engliſch- amerikaniſchen Politik,
alle Rohſtoffgebiete der Welt unter angelſächſiſche Führung
zu bringen; dieſes Ziel zeigte Lloyd George am 22. Oktober
in der Albert Hall in London, als er ſagte: „Und ſogar
wenn die deutſche Militärmaſchine die Oberhand behalten
würde, was ſicher nicht der Fall ſein wird, kann jenes
Bündnis (das von Amerika angeſtrebte) freier Völker die
Preußen niederzwingen, indem dieſe Völker ihre
Produkte zurückbehalten.

Wenn Deutſchland militäriſch ſiegt, ſoll der Wilſonſche
Rohſtoffbund ihm die Früchte ſeiner Siege entreißen durch
Sperrung der nötigen Rohſtoffe, und da beſonders Nieder
ländiſch-Jndien ein ſehr wichtiges Rohſtoffgebiet iſt (es
führt für über 200 Millionen Mark Rohtabak aus, für
150 Millionen Mark Kopra, produziert gegen 25 000 Ton-
nen Tee, 20 000 Tonnen Zinn, über 600 000 Tonnen Kohle,
dazu Reis, Kaffee, Zucker), wollen Wilſon und Lloyd
George Niederländiſch-Jndien, wenn Holland ihnen nicht
zu Willen iſt, mit Gewalt in ihre Gefolgſchaft preſſen wie
China, Braſilien, Peru, Ecuador, Nicaraguag und andere
Staaten. Die holländi Beſitzungen ſollen mit in
jenem großen Bunde ſein, der Deutſchland bei Beginn der
Friedensverhandlungen erklärt: Entweder du gibſt alle Er-
oberungen heraus und ſchließeſt einen ſchimpflichen Frieden
mit England, oder wir ſperren dir die Rohſtoffe zum
Wiederaufbau deiner Wirtſchaft und beſonders die Oel-
kuchen und Oelfrüchte für die Ernährung deines Viehes
und deiner Menſchen.

Das iſt in der Tat eine ernſte Gefahr, der wir begegnen
müſſen, und wir haben alle Urſache, die zukünf
tige Sicherung des wertvollen holländi-
ſchen Südſeebeſitzes ins Auge zu faſſen, um
die Abſichten der Wilſon und Lloyd George zum Scheitern
zu bringen. Die Sicherung iſt nicht hauptſächlich gegen
England, ſondern gegen Auſtralien, Neuſeeland, Jndien,
die Vereinigten Staaten und Japan durchzuſetzen. Wir
müſſen daher darauf komme ich immer wieder zurück
eine Macht im Jndiſchen Ozean herſtellen.
Dieſe Macht kann nur durch einen ſtarken deutſchen Ko
lonialbeſitz in Afrika in Verbindung mit der Türkei und
Arabien geſchaffen werden. Eine ſolche deutſch-türkiſche
Macht am Jndiſchen Ozean ſichert den niederländiſchen
Südſeebeſitz; und iſt die Grundlage für das Daſein eines
deutſchen Südſee-Gebietes.

Es iſt nun nicht nur die höchſte, es iſt allerletzte
Zeit geworden, ein großes deutſches Afrikaziel
zu proklamieren, für das auch unſere Ver
bündeten, in erſter Linie die Türkei, ein
treten müſſen. Mit der ſagenhaften Freiheit der
Meere, ſoweit ſie nur durch papierne Verträge „garantiert“
wird, iſt gar nichts erreicht. Sie nützt uns gar nichts,
wenn die Amerikaner und die Rohſtoffſtaaten in der Welt
es fertig bekommen, uns voch einige Jahre nach Kriegs-
ende zu boykottieren und die Rohſtoffe hauptſächlich nach
England, Frankreich, Jtalien zu ſchaffen. Wir dürfen
nicht vergeſſen, daß jetzt die ganze Welt von uns abgeſperrt
iſt, und daß die Feinde in wüſteſter, ſchamloſeſter Weiſe
gegen uns hetzen, ohne daß ihnen jemand entgegentritt.
Die Erbitterung gegen alles Deutſche wird ungeheuer ſein
und erſt nach und nach beſeitigt werden können. Wir
dürfen alſo nur mit eigenen Rohſtoffgebieten
rechnen und mit ſolchen in Niederländiſch-
Indien und vielleicht noch Südamerika. Wie wollen wir
dieſe aber zu uns heranzieben, wenn unſere ganze volitiſche
Jnitiative ſich in der Befreiung der Polen, Letten und
Kurländer erſchöpft und in der Schaffung von Sicher
heiten für unſere Verbündeten? Wenn nicht ein Strahl in
die Nacht fällt, die unſere Auffaſſung von unſerer ferneren
Wirtſchafts- und Weltpolitik umgibt? Wollen wir uns
draußen in der Welt betätigen, dann müſſen wir endlich
das Feld zeigen, auf dem wir bauen wollen, damit die
anderen Völker ſich danach einrichten können.

Sprechen wir endlich den Mittelafrika-
gedanken für die Welt vernehmbar aus,
dann weiß man, daß künftig türkiſche Jntereſſen,
deutſche und holländiſche im Jndiſchen
Ozean ſich gegenſeitig ſtützen können, und
auch die Südamerikaner werden aufhorchen. Und es iſt
wieder ein Wille draußen in der Welt, der nicht angel-
ſächſiſch iſt.

170. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (26. Oktober1. November) hat die unvergleichliche Durch biz

Offenſive der beiden Koiſerreiche Mitteln
gegen Jtalien den beabſichtigten, ſtetigen Fonhn
genommen. Die geſamte Oſtfront des italieniſchen de
vom Ploecken bis zur Adria iſt entwurzelt. Weichen er
gar fliehend wälzen ſich die regelloſen Streitermaſſen n
res ehemaligen Verbündeten, untermiſcht mit flüchten
Einwohnern, dem Laufe des Tagliamento zu, der n
ſchwerer Gewitter Hochwaſſer führt. Die ſiegreichen r olg
des früheren Kriegsminiſters von Krobatin, de
Maſuren, Kurland und Mazedonien ruhmvoll bewah W
Generals Otto von Below, von deſſen 14. Armee der en

ein g.ſcheidende Durchbruch zwiſchen Flitſch und Tolm
zwungen worden iſt, des Generaloberſten Boj
Borövic, der in Galizien und am Jſonzo ſeinen
tüchtiger Feldherr angreifend und abwehrend beſtätj
haben nicht nur das blutgedüngte Gelände, welches Cad m
in elf Schlachten mühſelig erſtritten hat, in wenigen z
zurückerobert, nicht nur die Gebiete des Küſtenlandes n
Feinde befreit, die die öſterreichiſchungariſche Heeresleſt
ſogleich zu Beginn des Krieges aus ſtrategiſchen Grün
preisgegeben hat, ſie haben ihre ſiegreichen Fahnen ſo
tief ins Jtalieniſche hineingetragen. Schon am 29 Hft T
dem 6. Tage der Offenſive, die am 24. Oktober ihren
fang nahm, eroberten die Sieger Udine, den bisher
Sitz des italieniſchen Hauptquartiers. Wir können tn
engen Nahmen dieſer Wochenſchau unmöglich die Nan,
aller der Orte, Höhen und Berge nennen, die bei den
ſtigen langſamen Fortſchritten des Feindes und bei der
ſpiellos raſchen Wiedergewinnung durch die deutſchen öſ t
reichiſchen und ungariſchen Truppen eine große Pol
ſpielten. Wir begnügen uns damit, die Perle in Deſt
reichs Kaiſerkrone Goerz zu erwähnen, das Panfort des Matajur, das verſchanzte Lager von Gemong n
die Grenzfeſtung Palmanova. Außer unüherſehbare
Kriegsgerät und ſonſtigen Vorräten ſind bisher ibe
180 000 Gefangene und über 1500 Geſchütze ein ine
fetzlicher Verluſt jn die Gewalt der Sieger geialen
nnaufhaltſam den geſchlagenen Armeen des Gegners s
ſetzen und ihnen jedes Halten und Widerſtehen verwehre
Daß General Foch mit ſeinen Franzoſen und Engländen
nennenswerte, rechtzeitige Hilfe bringen kann, möchten u
füglich bezweifeln. Die 2. und 3 italieniſche Armee n
bereits ſchwer geſchlagen. Die Vergeltung, die über daß
verräteriſche Jtalien ſo ſchnell und ſo verderblich wie ein
verheerendes Erdbeben hereingebrochen iſt, nimmt eing
Verlauf, wie ihn ſich weder Freund noch Feind je hätten
auch nur im entfernteſten vorſtellen können.

Heiß und erbittert waren wieder die Kämpfe auf
weſtlichen Kriegsſchauplatze, während an der ruſſiſch-rum
niſchen Front keine wichtigen Ereigniſſe und im albanite
mazedoniſchen Kampfgebiete nur Artilleriegefechte dar
lagen. Jn Flandern folgten den ſtändigen Teſ
angriffen der Gegner und den heftigen Artilleriezwe
kämpfen, die ſich oft bis zum Trommelfeuer ſteigerten, ohn
daß jedesmal eine Jnfanterieſchlacht entbrannt wäre, i
am 26. und am 30. Oktober regelrechte engliſch-franzöſiſch
Generalſturm-Angriffe. Am 26. Oktober errangen d
Franzoſen zwiſchen Bixſchoote und Bultehoek Raum, mußte

aber vor dem deutſchen Gegenſtoß ihren Gewinn wied
darangeben, während die Engländer bei Pasſchendaele in
an der Linie Becelgere--Gheluvelt trotz gewaltiger
ſtrengungen nur höchſt unbedeutende Vorteile im Trichte
ſelde erzielten. Am 30. Oktober wendete ſich der engliſche
Anſturm gegen unſere Stellungen an den Straßen, die vor
Roulers über Langemarck und Zonnebeke nach pemn
führen. Der Hauptbrennpunkt war wiederum das Dotf
Pasſchendaele, das der Feind zunächſt nahm, aber ung
unſerer zuſammenfaſſenden Artilleriewirkung und im ung
ſtümen Gegenangriff ſturmbewährter deutſcher Regimente
wieder verloren gab. Engliſche Nebenangriffe auf Ghelu
velt ſcheiterten von vornherein. Am Damenwege gingen
unſere Streitkräfte bei Pinon, Chavignon und Filain hinte
den Aisne-Oiſe-Kanal zurück, ohne alle Geſchütze aus den
zerſchoſſenen Pinon-Walde bergen zu können. Stärker
franzöſiſche Angriffe wurden erſt am 27. Oktober vorge
trieben: öſtlich von Filain und nordweſtlich von Brahe,
Sie brachen ebenſo reſtlos zuſammen wie die zuweing
wiederholten Angriffe bei Braye am folgenden Tage. Tal
gegen hatten auf dem Oſt ufer der Maas deutſch
Unternehmungen bei Bezonvaux und im Chaumewoalde
vollen Erfolg; jede entriß dem Feinde 1200 Meter Graben
Jm Luftkampfe büßten die Gegner vom 22. bis zum
28. Oktober 48 Flugzeuge ein. Leutnant Müller ſchoß
feinen 30. und 31., Leutnant von Bülow ſeinen 22, un
23. Gegner ab.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 2. Nov. Anmtlicher Tagesbericht von

1. November: Schwarzes Meer: Zwei ruſſiſche Zerſtöret
die in der Nähe von Midia kreuzten, wendeten ſich beim Heran
nahen unſerer Waſſerflugzeuge nach Norden.

Sinaifront: Jm Gaza- Abſchnitt wurden 15 Indie
C lenaen- Feindliche Monitore beſchoſſen zeitweilig die Stah

aza.
Auf den übrigen Fronten keine beſonderen Ereigniſſe.

Zwangedienſt norwegtiſcher Schiffe für Amerika
Waſhington, 1. Nov. Zwiſchen den Vereinigten

Staaten und Norwegen iſt ein Abkommen zu
ſtande gekommen, wonach zwei der in den amerikaniſche
Häfen feſtgehaltenen Schiffe unter der Bedingung, daß ſe
eine Reiſe machen und ſofort zurückkehren, freigelaſſen
werden. Dies ſoll den Weg für ähnlich bedingte Abkommen
ebnen, die Bezug auf die übrige neutrale Schiſfahrt, di
hier feſtgelegt wird, haben.

Geldgeber Amerika
Waſhington, 2. Nov. „Central News“ melden. Die

ſangninten Staaten haben England 435 Millionen
iehen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 1. November: Ziemlich heftiger Artilleriekampf an unſee
neuen Stellungen in Belgien und an der Aisnefront. m
glückten verſchiedene Einbrüche in die deutſchen Linien n
Beéthénicourt, ſüdöſtlich von St. Quentin, in der CThampagnt
Abſchnitt von Souain, in den Argonnen bei Bolante und n
Woevre nördlich von Flirey Wir brachten 40 Gefangene un
und fügten dem Geaner ernſte Verluſte zu.
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Ruſſiſche Kriegsziele
ruſſiſche Miniſter des Aeußern, Tereſtſchenko, der aue Konferenz die jüngſte Republik vertreten wird, u

arlament eine Rede gehalten, die der Beachtung wohl
Nit leichtem Achſelzucken geht er über unſere Siege
Sie ſind ihm „zufällige ſtrategiſche Erfolge“. Viel

D. iſt ihm die deutſch feindliche Geſinnung, die ſich angeb
e nſeren Verbündeten zeigt. Doch weiß er da weder von

en noch von der Türkei irgendwelche Beweiſe zu bringen,
nung beruht ausſchließlich auf den Slawen in Oeſter

e Tſchechen, die verſtändnislos die von Kaiſer Karl
perſchwenglichem Maße angebotene Verſöhnung zurück
werden, unbel r wie ſie ſind, aus ſeinen orten

wut ſchöpfen. Nur ſchade, daß gerade in dem Augenblick
S bare Kataſtrophe Jtaliens die Lebenskraft Oeſterreichs

Tereſtſchenko iſt ganz im Banne d Politik. So
a jeden Friedensgedanken weit von ſich, der doch im Vor
ent ſoviel Anhänger hat, daß es in dem Sozialdemokraten

T noch einen zweiten Vertreter nach Paris ſchicken
Das hat man zu hintertreiben verſtanden. Jm Banne

er Politik iſt der Miniſter auch, wenn er auch Rußland
gandelskrieg nach dem Kriege feſtlegen will. In frühe

ehren dachte die ruſſiſche Regierung anders. Jetzt beißt
9 man für die Millionen heimkehrender Gefangener
gelegenheit vorſorgen müſſe und verhindern, daß Ruß-
mit deutſchen Induſtrieprodukten überſchwemmt wird. Jn

ichkeit wird jene Arbeitskräfte die Landwirtſchaft auf-
n den Abſatz nach Rußland haben ſich aber indeſſen Eng

ind Amerikaner zu ſichern geglaubt.
Die Rede wendet ſich aber auch gegen das von der öffent

Meinung Rußlands gerade jetzt geforderte Nationalitäten-
m ſoweit es dem Intereſſe Rußlands entgegentritt. Daß
die Auflöſung Oeſterreichs in Anſpruch genommen wird,
widerſpruch, der nicht weiter ſtört. Aber Namens Ruß-

proteſtiert Tereſtſchenko gegen die Lostrennung Litauens
gurlands, das hi. ße Rußland wieder in die Zeit vor Peter
Großen zurückſchleudern! Von eigenen Eroberungsplänen
meiſt keine Rede, nicht von den Dardanellen, nicht einmal
rmenien, aber verdächtig klingt, daß die Möglichkeit bleiben

daß Rußland ſich wach Süden wie nach Norden entwickelt.
Süden bedeutet nach Perſien, nach Norden kann man nur
den meinen, wo man die drohende Gefahr nicht erkennen
Dagegen wird für Rumänien ein Wort eingelegt. Seine

derberſtellung in den alten Grenzen wird vorausge'etzt, aber
an ihm den Zugang zum Meere abſchneiden? Den ver-

en

n die Dobrudſcha, die aber der bulgariſchen Bevölkerung
m Bulgarien beanſprucht. Auf Polen geht die Rede nicht
in auch die Frage über deſſen Zugang zum Meere bleibt

n die Adreſſe der Verbündeten wendet ſich der Schluß:
ind iſt noch immer eine Großmacht und hat ſelbſtverſtändlich
uch, als ſolche gehört zu werden. Solche Worte ſind dem

hen Selbſtgefühl erfreulich, ob ſie den Tatſachen ent
ben, muß dahingeſtellt bleiben Rußland vom Meere ab
eiden, ſind ſeine Verbündeten eben'o beſtrebt wie ſeine
Nach dem Zeugnis des Marineminiſters iſt Wladi-

M kaum noch ein ruſſiſcher Hafen, und wie dort die Japaner,
ch die Engländer in den Häfen des Eismeeres feſtgeſetzt.

dieſe Tatſachen gleitet der Redner hinweg.

die amerikaniſche Ka'a Morgana
Unter der Ueberſchrift „Amerikas Hilfe Frankreichs Ab-
ſgteit' ſchreibt die däniſche Zeitung „Sozialdemokraten“ am
Oktober 1917 etwa folgendes:
PVie die Welt erfahren hat, iſt in der kurzen Zeit, ſeit der
ika am Kriege teilnimmt, eine Reihe verſchiedener merk-
ger amerikaniſcher Pläne enkſtanden, um den Alliierten

im Kriege zu ſchaffen.
wird an die Proklomation Wilſons zu Beginn des
z erinnert, daß es nicht die Hauptſache für Amerika ſei,

üriſch zu kämpfen, Amerika ſollte vielmehr der große
ant von Geld, Lebensmitteln, Waffen, Schiffen uſw. ſein.

Namentlich galt es Schiffe zu bauen.
Der erſte große Plan war, daß Amerika Holzſchiffe bauen

Holzſchiffe ſollten widerſtandsfähiger ſein und ſich beſſer
halten als Stahlſchiffe; es ſollten Schiffe eines Typs und

einer Größe ſein, don denen Millionen Tonnen in kurzer
Zeit fertiggeſtellt werden könnten. Der Erbauer des Panama-
Kanals, Oberſt Goethals, ſelbſt ſollte dieſen Schiffbau leiten.
Aber vor einiger Zeit hat Goethals ſeinen Abſchied erhalten,
nachdem er den Schwindel verraten hatte: Das Holz, von dem
dieſe Schiffe gebaut werden ſollten, ſteht noch ungefällt in den
fernen Wäldern, und die erford rlichen im Holzſchiffbau aus
gebildeten Arbeiter findet man nicht.

Das nächſte Mittel war eine Reihe ga
Zerſtörer, die wahrſcheinlich die großen Schiffe mitführen unb
bei Gefahr zu Waſſer laſſen ſollten. Sie ſollten ſehr ſchnell ge
baut werden und UÜVootsGefahr bald beſeitigen können. Nur
e Zeit waren ſie in Tätigkeit, jetzt hört man kein Wort

Den Namen die F
Dann kamen die Franzoſen mit ihrer derung wirklichermilitäriſcher Hilfe. Das ermattete geegtegg r Soldaten

haben, die einen Teil der Front übernehmen konnten. Joffre
sog nach Amerika und brachte dieſen Wunſch vor.

Amerika entſchuldigte ſich, es hätte keine ausgebildeten
Soldaten. „Macht nichts!“ antwortete Joffre, „wir werden ſie
ſelbſt ausbilden.“ „Wenn ihr wünſcht,“ erwiderte Amerika, „daß
wir zum Transport die Schiffe bentſtzen ſollen, die ihr ſonſt für
Lebensmittel braucht, ſo ſoll es uns recht ſein.“

Aber das Reſultat war doch nur eine Sendung Truppen von
ungewiſſer Anzahl, wohl nur einige Regimenter, wie ſie die
Ruſſen ſeinerzeit nach Marſeille ſandten, denen weitere nie-
mals gefolgt ſind.

Amerika verſpricht wohl große militäriſche Hilfe, aber alle
Welt iſt ſich darüber blar, daß es lange dauern wird, wenn ſie
überhaupt kommt.

Daß Amerika es gern vermeiden will, ſeine männliche
Jugend herüberzuſchicken, ſieht man an dem Unbehagen, das
nach der ruſſiſchen Niederlage in ſeiner Preſſe zum Ausdruck
kam, weil man annahm, daß jetzt zweifellos größere militäriſche
Anſprüche geſtellt werden würden.

Um Zeit zu gewinnen, verſucht Amerika den Glauben durch
ſtändige neue phantaſtiſche Pläne aufrecht zuerhalten. Nach den
Holzſchiffen und ZwergUBootsZerſtörern ſind jetzt Flugzeuge
auf die Tagesordnung gekommen. Die amerikaniſche Regierung
will den Krieg durch ein Hecr von Flugzeugen beenden; ſie
ſollen die deutſchen militäriſchen Anlagen vernichten und Berlin
bombardieren. Die Koſten für 22 000 Flugzeuge ſind bewilligt,
und eine Prämie für den erſten Flieger iſt bereits ausgeſetzt,
der über Berlin Bomben abwirft.

Für diejenigen, die an dem Erfolge der Flugzeuge zweifeln,
gibt es noch eine neue, von Ediſon erfundene Kriegsmaſchine,
die ganz unfehlbar den Krieg beendigen wird ſie iſt nur noch
nicht fertig, aber ſie wird in einer Fabrik gebaut, um die der
Geheimhaltung wegen eine hohe Mauer gezogen iſt, hinter der
ſich die Arbeiter zehn Monate einſperren laſſen müſſen. Zehn
Monate ſcheint der Zeitraum zu ſein, nach welchem man die
amerikaniſche Hilfe früheſtens erwarten kann. Aber dieſe zehn
Monate ſind eben wie ein Abgrund.

Frankreichs Leiden ſind furchtbar und Frankreichs Feſſelung
iſt faſt unzerreißbar. Wenn erſt engliſche und amerikaniſche
Heere auf Frankreichs Boden ſtehen, dann iſt es ganz mit
Frankreichs Selbſtbeſtimmungsrecht vorbei.

Kein Wunder, daß tiefe Bewegungen im frangöſiſchen
Volke herrſchen nur ein ſchwaches Echo davon erreicht uns
jedoch ſelbſt dies iſt deutlich genug.

Aber der rett nde Strohalm iſt immer noch die letzte Hoff
nung der Ertrinkenden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Diebſtähle und andere Skrafkaken

t. Merſeburg, 2. Nov. (Geflügeldieb.) Auf demBahnhofe wu de der 80jährige Arbeiter Beckmann aus
Leipzig verhaftet. Die Polizei nahm ihm 14 Hühner, zwei
Kaninchen und einen Treibriemen ab. Er hatte alles bei einem
Landwirt in Knapendorf geſtohlen.

Leipzig, 2. Nov. Von Wilddieben ermordet)
Der Förſter Jahn des Rittergutes Breitenfeld bei Leipzig
iſt im Walde mit durchſchni' tewer Kehle und zertrümmertem
Schädel tot aufgefunden wo den. Jahn hatte an

kleiner UBoots

Donnerstag vormittag Wilddieben auflauern wollen, die m
Walde Schlingen gelegt hatten, und iſt von dieſen ermordet
worden. Auf die Ergreifung der Täler ſind 1000 M. Belohnung
ausgeſetzt worden.

Feuersbrünſte

Bad Harzburg, 2. Nov. (Ein großes Fener) zer
ſtörte die Portland-Zementfabrik „Herchnig“ G. m.
b. H. Nur das Maſchinenhaus blieb erhalten. Das Feuer ver

Leipzig. 2. Nov. Großfeuer im h
Rittergut Taucha.) Jn dem der Stadt Leipgig gehörigen
Rittergut Taucha iſt heute morgen ein großes Schadenfeuer aus
gebrochen, das ſchnell um ſich griff und den größten Teil
des Wirtſchafts gebäudes vernichtete.

—«-ucqccckgx— z.

Verſchiedene Vachrichken
Naumburg, 2. Nov (Von Großadmiral v. Tir

pi tz) iſt auf die Mitteilung von der Gründung einer Ortsgruppe
der Deutſchen Vaterlandspartei bei Gene der
Artillerie z. D. von Roehl folgendes Schreiben ein
getroffen: „An die Deutſche Vaterlandspartei. Ortsgruppe
Naumburg a. S. Vielen Dank für den Treugruß und Sieges-
willen. Nehmen Sie meine beſten Wünſche für weiteres Wirben
entgegen, das uns den Weg zu einem zu künftigen
ſicheren Frieden erkämpfen ſoll. v. Tirpitz, Großadmiral.“

Calbe a. S., 2. Nov. (Zum Lutherſtein) wurde ein
über 200 Zentner ſchwerer Granitblock, ein Findling aus der
Feldmark Gerbitz. durch Superintendent Lic. Kohlſchmidt ge

iht
z. Kalbsrieth bei Artern, 2. Nov. (Un zuverläſſiger

Müller.) Die hieſige Mühle von Paech iſt wegen Unzuver-
läſſigkeit des Jnhabers geſchloſſen worden. Die Mühle hat für
Selbſtverſorger ohne Mahl- und Schrotkarte Brotgetreide ver
arbeitet. Vorgefundenes Getreide und Mehl wurden beſchlag-
nahmt. Ein Strafverfahren gegen den Müller und die be
treffenden Selbſtverſorger wird jedenfalls eingeleitet werden
Die Mühle ſoll ſtarken Zuſpruch gehabt haben.

Magdeburg, 2. Nov. (Zwei Opfer einer Gas
vergiftung.) Die 77 Jahre alte Witwe Eliſabeth Heut-
ling und die 65 Jahre alte Wi'we Pauline Boſſe, beide
Jnſaſſen des Hoſpitals St. Geo gi in der Belfortſtraße, ſind in
der Wohnung der letzteren tot aufgefunden worden. Der Tod
iſt durch Gasvergiftung eingetreten. Jedenfalls hatten die Ver-
ſtorbenen vergeſſen, den Gashahn zu ſchließen.

Poſt und Eiſenbahn
Neue Vorſchriften über Bettkarten

Ueber Bettkarten hat die ſtändige Tarifkommiſſion der deut
ſchen Eiſenbahnen im Jntereſſe der Reiſenden folgende Beſtim
mungen beſchloſſen: Bei der Beſtellung oder Löſung iſt anzu-

eben, ob Bettplätze 1. oder 2. Klaſſe gewünſcht werden, in welcher
Anzahl und ob ſie für einen Herrn, eine Dame oder für eine
Familie beſtimmt ſind; ferner iſt die Station zu bezeichnen, von
der ab der Reiſende den Schlafwagen benutzen will. Iſt der r
geſagte Bettplatz eine Stunde nach Abfahrt des Zuges von
angegebenen Station nicht eingenommren, ſo erliſcht der Anſpruch
auf Ueberweiſung des Bettplatzes. Die Beſtimmungen werden
vorausſichtlich zum 15. Januar in Kraft geſetzt.

Vermiſchtes
Eiſenbahnzuſammenſtoß in Dänemark

Kopenhagen, 2. Nov. „Nationaltidende“ meldet aus
Stockholm: Bei Vaapaxes (Finnland) wurden bei einem
Eiſenbahnzu ſammenſtoß vier Reiſende getötet
und ſechs verletzt.

(Nachdruck verboten.

Geheimniſſe und Wunder
Von Gertrud von Stokmans.

11. Kapitel.
Der Rechtsanwalt und Notar Walter Wiesberg in Wiſpen
an der Bergſtraße hatte eine reſolute und reizende kleine
Lotte mit Namen und dieſe Frau war trotz ihrer Jugend
lich beſorgt um ſeinen Freund und Geſchäftsteilhaber, den
r Hans von Jeſſenitz. Dieſer war viel und gern in ihrem
und wurde nicht wie ein Gaſt, ſondern wie ein Familien

ed behandelt. Seine friſche, frohe, temperamentvolle Art
dem Ehepaar ganz beſonders zu, und wenn Frau Lotte

an ihm nicht gefiel, ſo war es einzig und allein der Um-
daß er noch nicht verheiratet war. Es fehlte ihr an

weiblichen Umgang, und ſie dachte es ſich reizend, in
jungen Frau von Jeſſenitz eine gleichaltrige und gleichge
te Freundin gewinnen zu können.

Dazu war aber wenig Ausſicht vorhanden. Der Doktor
von jungen Damen neuerdings nichts mehr wiſſen, und
er früher ihre Heiratspläne nur belächelt oder ſchlimmſten-

verſpottet hatte, ſo wies er dieſelben jetzt mit einer ge
Gereiztheit und Ungeduld zurück, und erklärte wiederholt,
le Junggeſelle ſein und bleiben. Dabei verlor er mehr

mehr ſeine ſprühende gute Laune, und ſchaute zuweilen ſo
lig drein, daß es zum Erbarmen war.
Das konnte Frau Loite auf die Dauer nicht dulden. Sie
e ihn tröſten und ihm helfen, aber um das zu können,
e ſie den Grund ſeiner Verſtimmung erforſchen, und ſo
e eines Tages alles unnütze Zartgefühl beiſe te, ſchickte
Gatten auf ein Stündlein fort und nahm ſich den jungen
einmal ernſtlich vor.
Buerſt wollte er nicht Farbe bekennen. Es war ihm pein-
von ſeinen innerſten Angelegenheiten zu fprechen und er

auch ſeine Schweſter ſchonen, aber andererſeits war es
eine 2 olltat, ſein Herz zu erleichtern, und er hatte auch
fauen zu Frau Lotte. So erzählte er ihr denn von Sabett,
ägentümlichen Verhältniſſen in ſeiner Familie und der
n Auschtsloſigkeit ſeiner Liebe. Zum Schluß ſagte er:

e viſſen, Frau Lotte. ich konnte mich zur Beerdigung
e wagers wur ſchwer frei machen und mußte zwei Näch
ereinander reiſen, um ihr überhaupt beiwohnen zu können.
t es aber, nicht meiner Schweſter und des guten Alten
ſondern hauptſächlich, um die Kleine wiederzuſehen. Denn

bote mir, daß ſie da ſein würde, und was war der Erſolg?
5 über mich hinweg, wie über einen lebl ſen Gegenſtand,

annte mich nicht, oder wollte mich nicht erkennen. Jn-
hatte ſie ja erfahren, in welchen nahen verwandtſchaſt
erhältnie ich zu Lux, der Feindin ihrer Mutter, ſtehe,

aus habe ich nichts mehr zu erwarten und zu hoffſen, alles

iunge Frau ſchüttelte den Korf. „Das ſehe ich ein,“

meinte ſie ruhig. „Schlimm ſteht die Sache, aber nicht hoff
nungslos, und wenn ich ein Mann wäre würde ich verſuchen,
mir mein Glück zu erkämpfen, auch in Jhrem Fall, Doktor.
Kommt Zeit, kommt Rat. Sie müſſen der Baroneſſe nur Zeit
laſſen, ſich zu beſinnen. Sie ſagten doch eben ſelbſt, ſie ſei zu
traulich und herzlich mit Jhnen geweſen auf dem Reiterfeſt, alſo
waren Sie ihr doch gewiß ſympathiſch.“

Das ſchoy,“ meinte er, aber da wußte ſie eben noch nicht,
wer ich ſei und welche unüberbrückbaren Abgründe uns trennen.
Neulich, in der Grunewaldvilla, war ſie völlig verwandelt und
erſtarrt und hat mir gezeigt, daß ſie nichts von mir wiſſen will.“

„Jch bin überzeugt, das iſt grundfalſch,“ war die Erwide-
rung. „Bedenken Sie nur, was alles auf das junge Ding in
zwi chen eingeſtürmt iſt und wie ſchmerzlich und peinlich die ganze
Situation für ſie war. Ebenſo iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß
Sie wirklich nicht von ihr erkannt worden ſind. Zwiſchen dem
heiteren, übermütigen Kavalier in Rokokotracht deſſen Haupt
eine weiße Lockenrerücke bedeckte, und dem feierlich ernſten jungen
Herrn in der Trauerverſammlung, die ihr wahrſcheinlich ganz
fremd war, mag ein gar großer Unterſchied ſein, und die Baro-
neſſe hat Sie vor dem Reiterfeſt nie geſehen. Es iſt alſo ganz
erklärlich, wenn ſie in Jhnen nur einen von den vielen erblickte,
die ihrem Vater das letzte Geleit gaben und ſich Jhrer nicht
mohr erinnerte. Sie ſelbſt wäre von Jhnen wahrſcheinlich auch
nicht wiedererkannt worden, wenn Sie von ihrer Anweſenheit
nichts gewußt hätten.“

„O doch,“ meinte er lebhaft, „doch!
verändert durch die Trauerileidung, und der Ausdruck ihres
lieben, ſüßen Geſichtes ein unnatürlich harter und herber, aber
die Züge waren doch die gleichen, und vor allem die Augen,
dieſe lieben, ſanften, grauen Augen, die einen ſo reinen, faſt
kindlichen Ausdruck haben und ſo hell aufleuchten können, in
naiver Freude und ſchüchternem Glück.“

„Nun“, ſagte Frau Lotte, „wenn ſie ein ſo liebes Menſchen-
kind iſt, würde ich die Büchſe nicht gleich ins Korn werfen,
ſondern ſie daran erinnern, daß ſie einen warmen Verehrer hat,
der Hans von Jeſſenitz heißt.“

Er lächelte bitter. „Wie ſoll ich das anfangen? Jch kann

„Weshalb denn nicht, Herr Haſen
doch nicht plötzlich an ſie ſchreiben.“

Die junge Frau lachte.
fuß. Grade, weil Sie bei der Beerdigung keine Gelegenheit
fanden, ihr ein Wort zu ſagen, können Sie ihr nachträglich
noch ihre Teilrahme ausſprechen, und den Ausdruck Jhrer Ver-
ehrung binzufügen. Aus dieſem beſcheidenen Anfang entwickelt
ſich vielleicht ein Briefwechſel und der ſchriftlichen Annäherung
folgt dann mit der Zeit die perſönliche. Wenn die Baroneſſe
noch bei ihren Verwandten auf der Maienburg weilte, wäre das
ſchwierig wenn nicht unmöglich, ich gebe das zu; denn die Schwe-
ſier der verſtorbenen Baronin Rainer wird natürlich unverſöhn-
lich ſein, aber Sie haben ja erfahren, daß die Baroneſſe ſchon
in ihrer Grunewaldvilla wohnt, und dadurch iſt Jhnen eine
ganze Reihe von Möglichkeiten gegeben. Weshalb wollen Sie
die nicht ausnutzen

Sie war zwar ſehr

„Weil die Vergangenheit immer zwiſchen uns ſtehen wird,
und nicht ſie allein. Auch ihr großes Vermögen bedeutet für
mich ein Hindernis, aber meine Liebe iſt größer, als meine Ver
nunft, und ſo will ich Jhrem Rat folgen, und ſtatt mich meinem
Kummer hinzugeben, an Eliſabeth Rainer ſchreiben. Vielleich
findet der Ruf, der aus einem übervollen Herzen kommt, einer
leiſen Widerhall.“

Jn den folgenden Togen beſchäftigte ſich Hans von Jeſſe
nitz in ſeinen Mußeſtunden darit, eine ganze Reihe von Briefen
zu ve faſſen, die alle an Sabett gerichtet waren, und ungefähr
den gleichen Jnhalt hatten, aber keiner befriedigte ihn, alle er
ſchienen ihm zu lang, und vor allem zu intim, und ſchließlich
ſchickte er ein Schreiben ab, das außerordentlich formell war,
und nur aus zehn Zeilen beſtand. Um nicht viel zu ſagen, hatte
er zu wenig geſagt, und als er die Antwort erhielt, war es nur
eine Viſitentarte mit einem kurzen kühlen Dank.

Mehr konnte er auch kaum erwarten, aber er war doch
enttäuſcht nnd meinte, an ein Wiederſehen ſei nun nicht mehr
zu denken, es ſei eben wirklich alles vorbei.

Da kam eines Tages ein umfangreicher, eingeſchriebenei
Brief von Lux, der vorwiegend geſchäftlicher Natur war, ihm
aber wie eine Himmelsbotſchaft erſchien und ſeine matte Stimmung
mit einem Schlage belebte und änderte.

Die luſtige Witwe befand ſich zur Auffriſchung ihrer Nerven
in einem eleganten Schweizer Sanatorium, und Mr. Mattingclod,
ihr getreuer Verehrer, weilte, wenn auch nicht in dem gleichen
Hau'e doch an dem gleichen Ort. Sie ſchrieb ſehr befriedigt über
ihren Aufenthalt, ſowie über ihre Ausſichten für die Zukunft,
und von der Erbitterung und Empörung, die ſich ihrem Bruder
Leopold gegenüber in elementarer Weiſe geäußert hatte, war
nicht mehr viel zu ſpüren. Sie kam nur indirekt zum Ausbruch
durch die Genngtuung, die ſie über die eigentümliche Lage der
Haupterbin empfand, und an einer Stelle h'eß es

Wie der Juſtizrat mir heute mitteilt, iſt es ihm und der
Kleinen, trotz eifriger Bemühungen, noch immer nicht gelungen,
das verſchwundene Vermögen aufzufinden. Er iſt ganz unglück-
lich darüber, und fragt ob ich ihm nicht einen Wink geben könne,
wo ſie etwa noch ſuchen könnten. Nun, ich weiß auch nicht,
wohin der Alte, in ſeiner Aufregung und Geiſtesverwirrung,
das Geld getan hat, wenn ich es wüßte, ich würde es nicht ſagen
Weshalb ſoll ich das, was doch zum größten Teile mir ſelbſt
entzogen wurde, einer anderen gönnen? Es fällt mir gar nicht
ein. Sie hat ja die Villa, um ſich zu tröſten, und wenn die
Ungewißheit ſie peinigt, der Wunſch zu finden, ſie immer wieder
vergebiich ſuchen läßt, mir ſoll es recht ſein. Sie erntet dann
nur, was ihr Vater in übergroßer Fürſorge für ſie geſät hat,
und ich bin gerächt, ſogar in ganz raffinierter Weiſe gerächt
Dieſes Geſühl iſt Balſam für meine Wunden. Uebrigens kannſt
Du Dich demnächſt ſelbſt überzeugen, wie die Kleine ſich als
Schloßherrin macht, und wie ſie die ſtets wiederholenden, Ent
täuſchungen ertzägt. Jch denke mir, ſie wird ſchon etwas nervös
geworden ſein, und Du kannſt mir über ihre Stimmung und
alles andere berichten. (Tortſetzung folgt.)



Aus Halle und Umgebung
Halle, 3. November.

Private Verſicherungsunternehmungen
(Amklich.) Jm Reichsgeſetzblatt wird ein „Gefetz zur Ergänzung des Geſetzes die privaten Verſicherungsunt

mungen“ vom 24. Oktober 1917 verkündet. Geſetz ſchreibt
vor, „Unternehmungen, die der des Grundkredits
durch Uebernahme des Hypothekenſchutzes dienen, insbeſondere
in der Weife, daß ſie gegen ein von dem Hypothekenſchuldner zu
entrichtendes Entgelt ſich für die ihm obliegenden Leiſtungen
verbürgen oder Vorſchüſſe auf dieſe Leiſtungen zahlen“, nicht alsVerſicherungsunternehmungen im Sinne des Keſeves über die

privaten Verſicherungsunternehmungen vom 12. Mai 1901 an
e Wict Tarat t de Internebmungen von der behörd

en Auſſi te Verſicherungsunternehmungenunterſtellt geweſen wären.
Das neue Geſetz will i die der Errichtung

und Beſtätigung ſogenannter Hypothekenſchutzbanken bei ihrer
Unterſtellung unter die Verſicherungsaufſicht drohten, beſeitigen
und für ihre ungehemmte Entwicklung als erfolgverheißende
Veranſtaltungen der Selbſthilfe die Bahn frei machen.

Der Plan, das Reichsgebiet mit einer Anzahl von Hypo
thekenſchutzbanken zu beſetzen, die an der Berliner Hauptbank für
Hypothekenſchutz einen gemeinſamen Rückhalt haben ſollen, geht
von führenden Verbänden des Baugewerbes und des Haus und
Grundbeſitzes aus. Es wird mit der Schaffung dieſer Hypo-
thekenſchatzbanken beabſichtigt, für Hypoheken, namentlich auch
nachſtellige, insbeſondere n den für den Grundkredit ab
träglichen Wirkungen des Krieges Vertrauen und Geldangebot
zu gewinnen oder zu erhalten und damit den Hypothekenkredit
ſtetiger, billiger und für den Pfandſchuldner weniger drückend zu
geſtalten Zugleich ſoll aber auch das Baugewerbe nach dem
Kriege neu belebt, dem Bauſchwindel entgegengewirkt und der
vielfach befürchteten Wohnungsnot geſteuert werden. Die er
wähnten Verbände bieten die Gewähr, daß die Hypothekenſchutz

auch ohne ſtaatliche Aufſicht in gemeinnütziger und ein
wandfreier Weiſe arbeiten werden.

Die ſteigende Kinderloſigkeit der deutſchen Beamten
Man ſchreibt uns: Die bayeriſche Verkehrsverwaltung plant,

wie wir bereits früher mitgeteilt haben, umfangreiche ſoziale und
e etge nen wer Maßnahmen, deren Ziel eine Bekämpfung
des ſtei Geburtenrückzangs unter der Beamtenſchaft iſt.
Aus dieſem Anlaß haben auf Anregung des Hauptvorſtandes des
Bayeriſchen Ve kehrsbecgmienvereins Karl Rothmeier und Karl
Heinrich eine Schrift erſcheinen laſſen über die Kinderzulagen
und Witwenrenten- Verſicherung für Staatsbeamte (Verlags
anſtalt vorm. G. J. Mang, A.-G., München). Um den Nachweis
zu erbringen wie notwendig bevölkerungspolitiſche Maßnahmen
zur Bekämpfung der Kinderloſigkeit ſind, haben die Verfaſſer in
ihrer Schrift einen Abſchnitt dem Geburtenſtand bei den deut
ſchen Beamten gewidmet, der ein deutliches aber geradezu
erſchreckendes Bild von dem Sinken der Ge
burtenziffer in unſeren Begmtenfamilien gibt.
In größerem Umfang hat zum erſtenmal die Reichspoſtver
waltung eine Statiſtik über den Familienſtand ihrer Beamten
aufgeſtellt, die den Nachweis erbrachte, daß auf die Familien der
verheirateten Reichspoſtbeamten durchſchnittlich nur 2 Kinder
entfallen. In Frankreich wurden bei der letzten Volkszählung
durchſchnittlich 28 Kinder auf eine Familie gezählt; das fran
zöſtſche Volk gilt aber bekanntlich als eine ſterbende Nation. Die
Geburtenziffer der deutſchen Poſtbeamten ſteht aber noch erheb
lich unter der franzöſiſchen. Bei ihnen iſt das Zweikinderſhſtem
tatſächlich durchgeführt. Jm vergangenen Jahr hat die
bayeriſche Verkehrsverwaltung eine Statiſtik über den Familien
ſtand und die Kinderzahl ihrer Veamten aufgeſtellt. Aus der
ſelben ergibt ſich daß die Ehehäufigkeit dieſer Beamtengruppen
die denkbar te iſt. Trotzdem iſt die Geburtenziffer nahe
zu ebenſo ungünſtig wie bei den Reichspoſtboamten. Alle An
zeichen ſprechen dafür, daß die Verhältniſſe in anderen Berufs
kreiſen, den Aerzten, Jngenieuren, Kaufleuten, Künſtlern,
Juviſten uſw. nicht günſtiger liegen. Die bayeriſche Verbehrs-
berwaltung iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, als Unterlage für
ihre ſoziglpolitiſchen Pläne auch für die geſamte übrige Be
amtenſchaft Bayerns eine Familienſtandsſtatiſtik aufzuſtellen.
Die Notwendigkeit, ſobald als möglich mit bevölkerungspolitiſchen
Maßnahmen unter der Beamtenſchaft vorzugehen, dürfte durch
dieſe Statiſtik nur erneut bewieſen haben.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
22. Sonntag nach Trinitatis (Reformationsfeſt), den 4. November.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Knoblauch (Chorgeſang).
Nach dem Gott Sdienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Kollekte
für die GuſtavAdoli-Stiftung. Vorm. 1 Uhr Kindergott Sdienſt
in der Kirche; Paſtor Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im
Reformrealgymnaſium Paſtor Knoblanuch. Nachm. 5 Uhr Oberpfarrer
Prof. Schmidt. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſiunde mit Abend
mahlefeier Paſtor Johr.

Berichte und Abend-St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke.
mahlsfeier Derſelbe, Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Anla der Martinsſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor
Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von St, Ulrich in der Kirche
Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Sup. D. Wächtler. Dienstag abends
6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche.

Oſubezirk (Krondorferſir. 62): Sonntag vorm. 10 Uhr Sup.
D. Wächtler. Abends 6 Uhr Ki dergottesdienſt daſelbſt, liturgiſche
e tzonsſeier- Die Eltern und Angehörigen der Kinder ſind will
ommen.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Paſtor Voigt.

Hoſpital Vorm. Uhr Oberpfarrer Keller.
Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Butz. Nach der Predigt

Veichte und Feier des heil. Abendmahls;: Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Kindergott. Si ienſt: Paſtor Tiſcher. Mittags 12 Uhr Kindergottes-
dienſt Paſtor Kinder vater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paor
Faſmer. Abends 6 Uhr Paſtor Faßmer. Mittwoch abends 82/, Uhr
Bibelnunde Rudolf-Haymſtr. 37; Paſtor Faßmer.

Zu St. Georgen: Reſormationsſeſt Naufeier: Vorm. 10 Uhr
Paſtor Hellmann (Kirchenchor. Nachm. 5 Uhr Paſtor Dr. Vahldicck.
Dienstag nachm 4 Uhr HannaVerein Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegébetſtunde Paſtor Witte. Kindergottesdienſie:
Sonntag vorm. 11 Uhr in der Kirch Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche Paſtor Hellmann. „PaulRiebeck“Stiſt: Sonntag vorm.
10 Uhr Paſtor Witte. „Prov.-Blindenanſtalt“: Donnerstag nachm.
5 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Hellmann.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm, 10 Uhr Dompred. Prof.
D. Lang. Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl Derſelbe.
Sammlung für die Guſtav-Adolf-Sti tung. Nachm. Uhr Reſor-
mationsſeier des Kindergottesdienſtes Tomprediger Lie Baumann.
Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtraße 12.

g 8 Uhr Kriegsbetſiunde im Gemeindeſaal Domprediger
D. Lang

onkirghe: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer
oepp.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner, A. M.
derſelde. Nachm. 2 Uhr Kind ngottesdienſt Derſelbe. Nachm. 5 Uhr
W e Förſter. Dienstag abends 8 Uhr Kriegebetſtunde

nor Förſter.
St. Stephannskirche: Dorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof, A. M. der

ſekbe. Eammlung für den Guſtav Adoli Verein. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdien Paſtor Meſnhof. Abends 6 Uhr Sonntagsandacht
S Gemeindehanſe. Donnerotag abends S Uhr Kriegsbdetſiunde im
Gemeindekanie; Paßor Meinbof

ſeier,

Panlnskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor von Broecker (Abendmah).
Kollekte für den GuſtavLldolfſVerein. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt: Paſtor Haberland Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
von Broecker. Nachm. 5 Uhr Paſtor Haberland (Abendmahl). Mitt
woch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im Gemeindehaus Pfarrer Bach
Donnerstag abends 8 Uhr Männerabend des oberen Bezirks (Kaiſer
hoi, Reilur.): Paſtor von Broecker. Freitag abends 83/, Uhr Ge
meinſchaftsſtunde: Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhans: Vorm. 10 Uhr Paſtor Hartmann.
Zu St. Bartholomäuns (Halle-Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr Sup.

Hellwig. Nach der Predi t Abendmahl Derelbe. Mittag 12 Uhr
Kind rgottesdienſt (Reformations-Feier); Paſto Meltzer. Abends 6 Uhr
Konfirmandengottesdienſt; Panor Miltzer Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde mit nachfolgendem Abendmahl Sup. Hellwig. Freitag
abends 8 Uhr Bibel- Beſprechung im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4;
Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitzß: Vorm. 10 Uhr Konflrmanden
Gottesdienſt Paſtor Kuniz. Vorm. 112 Uhr Kindergottesdienſt
(Reformationseier): Paſior Kunitz

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich. Nachm. 4 Uhr
Kindergotteedienſt: De rſelbe.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends s Uhr Refor
mations eier. Redner: Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr
Verein junger Mäd fen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mitt
wach abendss Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends
8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſunde.- Donnerstag abends 8 Uhr Familien
Blaukreuzve ſammlungen Weidenplan 4, Glanchaerſrraße 73, Hohen
zollernſtraße 11 und Schmiednraße 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozzi
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde. Rudolf Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr allgeweine
Gemeinſchafisunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemein de Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abende 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 32/, Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſtsſiunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.,

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſt
Dönitz. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelnu de: Herr Dr. Arnold-Berlin, 11 Uhr Kinderſtunde, abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag von Herrn Dr. Arnold. Donnerstag abends
8 Uhr Gebot ſtunde.

Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme: Sonntag vorm. 10 Uhr
Jägerplatz 24 26.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 89: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebitsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 93/, Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11 12
Uyr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger.
Abends 7 Uhr Reformationsfeier. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
gebetſtunde; Prediger Klinger, Für Nietleben (Quellgaſſe 220):
Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kinder-
gottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Abends 7 Uhr Reformations

Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung.
St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,

vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Prediat, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht, abends
7 Uhr Andacht für die armen Seelen. Vonnerstag abends
72 Uhr Kriegsbittandacht. An den Wochentagen ſind morgens
7 und 3 Uhr hl. Meſſen.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Früh
meſſe, 10 Uhr Hochamt, abends 7 Uhr Andacht mit Predigt. Wochen
tags 7 Uhr hl. Meſſe.

Katholiſche Krche Ammendorf Radewell, Mühlenſtraße 2:
Morgens 7 Uhr Feühmeſſe mit Predigt, vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Diemitz: Vorm. 92/, Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10/, Uhr
Kinde gottesdien Pfarrer Petzold.

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt (Nachfeier des Reformations
feſtes Panor Nitzſchke. Mittwoch abends 74 Uhr Krie ebetſtunde.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt (Nachfeier des Reſormations
feſtes Pauor Nitzſchke. Donnerstag abends Uhr Kriegsbeiſtunde.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar. Abends 7 Uhr
Lutherfeier im Gaudichſchen Saale

Beeſen: Vorm. 11 Uhr Pa vor Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Beichte und Abend-

mahlsſeier, wo u die Anmeldungen am Sonnabend im Pfarrhaus
erbeten werden Paſtor Bodenſtein. Nachm. 2 Uhr Unterredung mit
der konfirmierten Jugend in der Kirche Derſelbe. Mittwoch abends
7 Uhr Kriegsbetſtunde Paſſor Bodenſtein. Sonnabend, den 10. No
vemher, mittags 12 Uhr Pflanzung der Luthber-Gedächtnislinde gegen
über der Kirche durch den Gemeindekirchenrat.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.Rat Gutſchmidt.

Derfelbe.
Dölau: Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt: Paſſor Dietz.
Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, 12 Uhr Kindergottesdienſt;

Paſtor Dietz Sonntag alends 74 Uhr Familienabend zur Nach
feier des ReformationsJubiläums (Hübners Ganhof).

Seeben Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abends s Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Dienstag
und Freitag abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform
realgymnaſiums. Jungfrauenverein: Sonntag abends s Uhr Ver
ſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche I. Montag
abends s Uhr Turnen in der Luiſenſchule Große Steinſtraße 60.
Evangel. Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtraße 6
(Marthahaus).

St. Ul r ich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag vorm. 9 Uhr Pflanzung einer Luther iche auf dem Sand
anger, abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr ältere
Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung,
9x Uhr Bibelſiunde Charlottenſtr. 15; Paſtor Nichter. Evangel.
Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kleine
Märkerſtraße 1. Paſtor Richter. Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“:
Montag abends 82 Uhr Martineberg 23 Paſtor Richter.
Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 7 Uhr
Verſammlung Charlottenur. 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele
auf der Peißnitz, Sonnabend abends 83/, Uhr Turnen in der Turn
halle des Reform-Gymnaſiums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke.
Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr
beide Abteilungen Kl. Märkerür. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirt: Jugendverein: Sonntag abends 7 Uhr Freiimfelder
ſiraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſiraße i 18.

Johannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudol
Haumſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer W onntag nachm.
4 Uhr Jngendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 85, Uhr Jngendbundſiunde. Paſtor Kindervater: Verſamm-
lungsränme Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abende 84 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfoverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindennraße 781;
Panor Kindervater.

Zu St. Seorgen: Kirchenchor Dienetag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flichſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde

Amiswoche

2

hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſ
Sonntag abends 7- 10 Uhr. Jungfrauenverein nnd

VWitte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehauſe de
abends 8 Uhr im Piarrhauſe. Vereinigung tonfirmi I o
Mädchen (Paſtor Hellmann) Mittwoch abends é6 Uhr äl tet in
gemeinſame Arbeiten und Donnerstag abends s Uhr v Abie

im Gemeindehauſe ereinseh,Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr n
woch ebend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfräuenver
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abtei üt
abends von 8- 10 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag g. on

IUebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr, 12.
Neumarkte- Gemeinde St. Laurentius und St e

Jungfrauen- und Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Re
Jubelſeier; Albrechtſir. 27. Konfirm. Töchter jit ma
Donnerstag abends 8 Uhr im Gemeind'hauſe

er.
8 Uhr F

tadie n

en

Sonnabend abends 83/, Uhr Diakon Deubel. Kie
St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang., Mi

Jünglingsverein Sonntag abende von 7—9 Uhr jüngere
von 8--10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 bei
Abt ilungen Verſammlung Pe alo ziſtraße 4. E
und Hunafrauenverein der Bartholomäusgemeinde:
8 Uhr Mütterabend (Reformationsfeier), Donnerstag abende

Singnunde Peſtalozziſtr. 4., rSt. Petrus (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag
Ceſangnunde Dölauerſtr. 24. t

St. Franziskus- und Eliſabethkirche:
u 5 Uhr rin des lmmendorfj: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uim Pfarrhauſe. dr Verſennh
Radewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Ver

Wettiner Kirchennachrichten.
22. Sonntag nach Trinitatis (Reformationsfeſt den 4. Nod

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. i Uhr g.pfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergott Sdienſt; Derſelbe Ohe
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke Reſormationg.,

gotteedienſt).
Döblitz Nachm. 4 Uhr Oberpfarrer Jeſchke (Reform

gottesdienſt.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 2. Novbr. Die telegraphiſchen Auszahlſich heute für Geld blungen ſelt

Holland. 307Dänemark. 300Schweden 2562),Norwegen 231Schweiz. e 7 155Oeſterreich- Ungarn 64,20
Bulgarien 994Konſtantinopel 20,
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Börſenſtimmungsbild
Berlin, 2. Nov. Bei dem lebhaften Geſchäft war auch hen

die Grundſtimmung im freien Börſenverkehr überwieg
recht feſt. Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtanden Petrolen
Rüſtungs, Kali, Kolonial und Montanwerte. Von Einheiten n als recht feſt und höher wiederum Daimler, 96

ſchleſiſche Eiſenbedarf, Buderus und Sileſia hervorzuheben. 9
übrigen Marktgebiete verkehrten bei ſtillerem Geſchäft in ſt

doch ſind hier die Kursänderungen nicht bedeute
uf dem Rentenmarkt hat ſich nichts verändert.

Produktenbericht.
Berlin, 2. Nov. Eine weſentliche Aenderung der La

Warenverkehrs iſt nicht eingetreten. Die Nachfrage für Ruhe
bleibt dringend, doch iſt das Angebot kaum größer geworhe
Der Handel in Sommerſaatgetreide, der ja nunmehr freigegt
worden iſt, iſt noch nicht zur Entwicklung gekommen. Von
und Grasſämereien ſteht noch wenig zur Verfügung, da die La
wirte vorläufig noch mit anderen Arbeiten beſchäftigt ſind u
erſt bei Eintreten ſtärkeren Froſtes erwartet man mehr Ang
Jm Rauhfuttergeſchäft hat ſich nichts geändert.

Letzte Telegramme
Auszeichnungen durch Kaiſer Karl

Wien, 2. Nov. (Korr.-Bureau.) Der Kaiſer hat
Freiherrn Conrad von Hötzendorf zum Kanzler
militäriſchen Thereſienordens ernannt.

Wien, 2. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
meldet: Kaiſer Karl hat dem Chef des Generalſtabes Gene
der Jnfanterie Arthur Baron Arz die allerhöchſte beſon
belobende Anerkennung ausgeſprochen. Dem Chef der O
rationsabteilung Generalmajor Alfred Freiherrn v. Wel
ſtätten hat Kaiſer Karl das Kommandeurkreuz des Leo
Ordens mit den Schwertern verliehen,

Zu den Erfolgen in Jtalien
Budapeſt, 2. Nov. Angeſichts der in treuer We

brüderſchaft von ungariſchen, öſterreichiſchen und deu
Truppen in der venezianiſchen Ebene erfochtenen Siege fa
zwiſchen dem Präſidenten des deutſchen Reichs
Dr. Kaempf und dem Präſidenten des ungariſchen
geordnetenhauſes Dr. Szas z ein in herzlichen Wo
gehaltener Telegrammwechſel ſtatt.

Zur ſpaniſchen Kabinettskriſ e
Madrid, 2. Nov. (Agence Hapas.) Der Kön

Garcig' Prieto mit der Bildung eines Kabinett
nationalen Zuſammenſetzung beauftragt, die ſo umfaſſend
möglich ſein ſoll. Prieto beſprach ſich mit den Führern der vo
ſchen Parteien und wird dann dem König Bericht erſtatten.

Vom Verteidigungsausſchuß beim Vorparlament
Petersburg, 2. Nov. (P. T.-A.) Der ver

gungsausſchuß beim Vorparlament hat a
daß die nationalen Wohlfahrtsausſchüſſe das Recht r
überall, wo ſie es für nötig halten, den Kriegszuſtan

t läufige R hat dings angeordretie Vorläufi ierung hat neuerdings angeordrder Präſident des finniſchen Landtages, Man ner gericht
verfolgen ſei, weil er gewaltſam in das Gebäude des auf
Landtages eingedrungen ſei, um dort eine Sitzung 33

Der Staatsanwalt des finniſchen Senats benachri n
Vorläufige Regierung, daß er dies nicht tun könne,
rechtliche Gründe nicht vorlägen. Der Staatsanwalt an
daß Manner erſt den Landtag betrat, nachdem die Me
Tſren eingeſchlagen hatte.

Verantwortlich: wenfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simeon; für h
wirtſchaftliches, Gerichtoſaal und Sport: Heinrich Mieſchrui
Proving, Börſen- und Handelsteil: Geors Fernandeen
übrigen Teil: Dr. Hand Simon; für den Anzgeigenten
Kreibohm. ſämtlich in Halle.
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